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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Nedakteur: A. H. G. Effenbart.) 
1 — — — — —ä4— Und — — 
nr 52. Montag, den 29. April 1844. 


’ Berlin, vom 28. April. i 
Se. Majeſſät der König haben Altergnäbigft 
geruht, den Kaiſerl. Ruſſiſchen Stabs ⸗Capitain 
von der Garde und Adjutanten Sr. Kaiſerl. He⸗ 
heit des Großfürſten Thronfolgers von Rußland, 
don Patkul, den St. Johanniter ⸗Orden; dem 
Dekondomie Commiſſarius Zimmermann zu 
Ma —— den Charakter als Oekonomie ⸗Com⸗ 
miſſtons-Nath zu verleihen. 
Vom Rhein, vom 19. April. 
(K. Z.) Belgien, von dem es noch vor Kur⸗ 
m geheißen haf, es ſei fo ſehr darauf bedacht, 
eine commerziellen Beziehungen mit den angren⸗ 
zenden Staaten mehr und mehr u beleben und 
zu erweitern, ſcheint plötzlich, durch irgendwelchen 
Einfluß getrieben, gerade das Gegentheil nicht 
u ſcheuen, ausgenommen auf der Seite nach 
rankreich. Die commereielle Stellung, welche 
jenes Königreich dem Zollvereine gegenüber fer 
ner zu nehmen beabfichtigt, it durch die Zurück⸗ 
Kahme der Gleichſtellung der Deutſchen Weine 
und Seidenzeuge mit denſelben Erzengniffen Frank⸗ 
reichs genugſam bezeichnet. Jetzt würde dem Ver⸗ 
nehmen nach die Reihe an Niederland kommen. 
Es ſoll nämlich in Brüſſel die 8 e⸗ 
faßt worden fein: daß die colonialen und ande⸗ 
ren üderſeeiſchen Produkte in Belgien bei ihrer 
Ausfuhr aus Niederland höheren Abgaben unter⸗ 
worſen werden ſollen, als wenn ſie aus den Pro- 
daktionsländern direct eingeführt werden. Nie⸗ 
verland aber wird, wie man uns verſichert, dieſe 
Ei 2 falls fie er in Anwendung ge- 
bracht werben ſollte, nicht ſo ruhig bianehmen. 
Das Niederländiſche Miniſterium hat ſchon, wit 


den Tendenzen 


aus gewöhnlich gut unterrichteter Duelle verlan- 
tet, die commerciellen Repreſſalien vor« 
bereitet, welche in einem ſolchen Falle gegen Bel⸗ 
gien verfügt werden würden. Holland weiß aus 
alter Erfahrung, wie die Ae eh der Handels⸗ 
beg gung am beſten zu wahren ſind. 
(D. A. Z.) In Paris blickt Alles mit Aengſt⸗ 
lichkeit in die Zukunft, und das leichte Unwohl⸗ 
u des Königs bewirkt große Unruhe bei der 
evölkerung. Sind auch einzelne Aufſtände und 
Unruhen, äußerlich wider die Pariſer Befeſtigun⸗ 


en gerichtet, wieder als unterdrückt zu befrachten, 
5 kann doch die Regentſchaft des nicht populairen 
und dabei fehr kränklichen und entmuthigten Her⸗ 


zog 


on Nemours der Schauplatz innerer parla⸗ 
menkäriſcher, journaliſtiſcher und ſocigler Kämpfe 
werden, die mit einer Kriſis en digen könnten, mit 
einer Kriſis, bei der kaum zu bezweifeln wäre, 
daß die Führer der Linken, Thiers, Odilon⸗Bar⸗ 
rot und Andere, mit lüſterner Begehrlichkeit die 
Blicke eines eroberun lachtigen Theils der Nas 
tion wieder auf das Rheingebiet lenken würden! 

n dieſer Deiehuns at in den gebildeten Kreis 
en hieſiger Gegend felgende Stelle vielen An ⸗ 
lang arlunden, die wir in der vielgeleſenen 
Schrift: „Das Ziel des politiſchen Ringens der 
Gegenwart in beſonderer Hinſicht auf Preußen ꝛc. 
Erfurt 1844, fanden, und welche dahin lautet: 
„Möge ſich jeden falls die deutſche Politik darauf 
gefaßt machen, ſtatt der friedlicher, billigen und 
gersöten Geſinnungen, die feit 13 Jahren in dem 
abinete der Xuilerien vorherrſchen, demnächſt 


und wenn iich zwei 2 87 agen ſchließen, 


actionen und des 


trotzigſten Ehrgeizes, ſo wie den Forderungen 
ent grenzenloſen Nationalſelbſtſucht die Spitze 
zu bieten. Wird in Deutſchland ſowohl von der 
einen als von der andern Seite das Extrem po⸗ 
litiſcher Grundſätze vermieden und dem vernünfs- 
tigen und beſonnenen Fortſchritte mit Aufeichtig⸗ 
keit gehuldigt, ſo werden ſich die deutſchen Ver⸗ 


hältniſſe immer günſtiger geſtalten, und es iſt 


kaum zu erwarten, daß die Veränderungen, welche 
in Frankreich bei dem Eintritte der Regentſchaft 
bevorſtehen, ſo radikal gewaltſam und aufregend 
auf Deutſchland einwirken werden, daß die Con⸗ 
ſervirung ſeines feſten und einigen Beſtandes 
Gefahr liefe. Brächte es aber die Kraft des 
Dämons zur rohen und gewaltſamen Form eines 
Kriegs, ſo würde die moraliſche wie die phyſiſche 
Gewalt des einigen ſtarken Dentſchlands nicht 
unterliegen, denn immer mehr vereinigen ſich die 
hin und wieder noch zerſplitterten deutſchen Kräfte 
zu einem innern noch feſtern Schutzwalle, zu einer 
enggeſchloſſenen Phalanx wider jeden Feind.“ 
Tarnow, vom 10. April. - 

Eine Scene, wie fie nur in den fanatiſchſten 
Epochen des Mittelalters ſtattfinden konnte, er⸗ 
eignete ſich im Laufe dieſer Tage in unſerer 
Stadt. Ein neunjähriger Knabe, der unter der 
Vormundſchaft eines hieſigen Mannes Namens 


Dollemba ſteht, verſchwand plötzlich aus deffen, 


Hauſe. Statt ernſtliche Nachſuchungen zu pflegen, 
kam das Volksurtheil nat auf den Gedanken, 
die Juden, welche gerade ihr Oſterfeſt feierten, 
hätten den Knaben geſchlachtet und ſein Blut zu 
ihrer Oſterſpeiſe verwendet. Der ganze Gräuel 
der berüchtigten Damaskusgeſchichte tauchte ſomit 
wieder diesmal in der Mitte Europas, in einer 
unter Oeſterreichiſcher Regierung ſtehenden Stadt 
auf. Die Ortsbehörde, ſtatt vermittelnd einzu⸗ 
Biege gab dem Pöbelgeſchrei Gehör, un der 
Magiſtrat unternahm es, unter Entfaltung einer 
bedeutenden Militairmacht, an der Spitze von 
Grenzjägern, Häſchern und Schloſſern am Vor⸗ 
abende des jüdiſchen Oſterfeſtes in alle Häufer 
der zahlreichen jüdiſchen Gemeindeglieder zu drin⸗ 
gen; Kiſten und Kaſten wurden aufgeſchlagen, 
alle Fäſſer und ſonſtige Behältniſſe wurden unter⸗ 
ſucht, Keller und Commodität wurden aufgewühlt 
und in den Clubs der ſogenannten Chaſidim 
wurde ſelbſt der Boden anfgegraben. Alle Gaſſen 
wurden gesperrt, paſſirende Fuhren durchſtochen 
und revidirt, beſonders aber die Backöfen, worin 
die Oſterkuchen gebacken werden, bis auf die Aſche 
geprüft. Der Eindruck des N die ſe 

nterſuchung verurſachte, war gleich groß bei 
Chriſten und Juden. Denn während dieſe irgend 
einen von einem Feind oder böfen Schuldner 
e e eee, aubten jene je⸗ 
den Augenblick, das pe ind mit aufge⸗ 
ſchlitztem Leib oder in Aſche verbrannt zu Geſichte 


daß der öffentliche Unterricht vom Staat aus 


künftigen Generationen von Wichtigkeit ſei, 
die jungen Leute frühzeitig an 4 — 25 


zu bekommen. Die Erbitterung von beiden Sei⸗ 
ten war unbeſchreiblich, da man nirgends etwas 
vorfand. Endlich geſchah, was längſt hätte ge⸗ 
ſchehen ſollen, es wurden Machforſchungen in der 
Umgegend gemacht, und nach wenigen Tagen 
wurde der vermißte Knabe, der der harten Be⸗ 
handlung feines jähzornigen und rohen Vormun⸗ 
des entlaufen war, in einem drei Meilen von 
er entfernten Orte friſch und geſund gefunden. 
uf energiſches Verlangen der Judengemeinde 
mußte über die Identitat des Knaben von Sei⸗ 
ten des Magiſtrats ein amtliches Protokoll auf⸗ 
Na el werden. Herzzerreißend war der An⸗ 
lick, als der Knabe nach der Stadt zurückgebracht 
wurde, die Juden warfen ſich nieder und weinten 
u d ſchrieen dem Allbarmherzigen ihren Dank zu, 
daß er ſie aus dieſer gräßlichen Noth gerettet. 
Abends waren alle Judenhäufer illuminirt. Die 
Regierung wird hoffentlich dag Ihrige thun, um 
einigen kopfloſen Beamten, die don den Grenzen 
ihrer Macht nicht den gehörigen Begriff haben 
und der Wuth einer ungebildeten oltsmaſſe 
Vorſchub leiſten, ſtatt ihr Einhalt zu thun, die 
nöthige Lehre zu geben. Dem Vernehmen nach 
haben die hieſigen Juden eine Criminal⸗Unter⸗ 
ung gegen den Urheber dieſer Verfolgung be ⸗ 
autragt. 
4 „Paris, vom 18. April. 

(O. ⸗P.⸗A.-Z.) Die Regierung wird mit je⸗ 
dem Tage mäßiger, beſonnener, nachgiebiger, 
ſchüchterner, und der Clerus ſammt ſeinen Leuten 
immer heſtiger und dringender. Da iſt vorgeſtern 
Graf Montalembert auf die Tribüne der Pairs⸗ 
kammer geſtiegen und hat ſich geberdet, wie einſt 
Peter der Einſiedler, als er die Chriſtenheit ge⸗ 
gen die Ungläubigen aufwiegelte. Der edle Pair 
kommt von der Inſel Madeira und es kocht ihm 
noch das Hirn von der Afrikaniſchen Sonne. 
Dieſe herbe Dialektik, dieſe wegwerfende Argu⸗ 
mentation, dieſer fanatiſche Dünkel, dieſer ver⸗ 
böhnende Spott, ziemen fie einem Apoſtel des 
Evangeliums? Und ſelbſt die] Rechte und Frei⸗ 
heiten der gallicaniſchen Kirche tritt Montalembert 
mit Füßen; freilich ſind auch dieſe die ſtärkſte 
Schranke, den Einbruch des Ultramontanismus 
1 Boſſuet iſt noch heute zu Rom ver⸗ 
haßter, als Voltaire. Es wird zuſehends klarer, 
wo all' der Lärm des Elerus hinaus will. Den 
mächtigen Strebungen der Prieſterpartei hat die 
Regierung nichts entgegenzuſtellen, als den blei⸗ 
chen und feinen Bericht des Herrn von Broglie, 
worin nachgewieſen wird, wie es nothwendig ſei, 
ehe, 
der Staat aber doch kein ausſchließendes HR 
habe, Schule zu halten; wie es für die Ruhe daß 
a 
gewohnt 
ringe und 


würden, wie aber das auch Gefahr 


man darum den Eltern die Wahl der Anftalten 
laſſen folle, wo nur ihrem Glauben Zutritt ge⸗ 
ftattet wäre, — wo ſolglich das Herz des Kindes 
in feiner Blüthenzeit vom Fanat emus angefreſ⸗ 
ſen wird und ſich in ihm jene blinden inſtinktarti⸗ 


gen Gefühle anfammeln, die ſich ſpäterhin durch 


ewaltſame Ausbrüche Luft machen. Von vorn⸗ 
er 11 man die ganze Sache ungeſchickt ange⸗ 
faßt; man konnte ruhig die Biſchöfe ihre Mei- 
nung verfechten laſſen, denn fie haben doch em 
Ende das Recht, ſich, wie Andere, in den Jour⸗ 
nalen auszuſprechen, ja man darf ſich wandern, 
daß ſie nicht eher auf dem Rampfplag erſchienen 
find; die Preßfreiheit bindet fie an die Eonflitnr 
tion des Landes und indem fie ihr Waffen ent⸗ 
lehnen, das Grundgeſetz zu bekämpfen, erkennen 
ſie es au. Worauf der Bericht ves Herrn von 
Broglie eigentlich zielt, iſt nicht recht deutlich; er 
ſagt zuletzt, man könne nicht dem Erſten Beſten 
das Recht anvertrauen, die Jupzud zu unter⸗ 
weiſen; man dürfe ihn fragen, wer er fei; man 
wäre befugt, Garantieen zu fordern; und doch 
werden an einer andern Stelle des Berichts 
Grundſätze aufgestellt, die eine derartige Berech⸗ 
tigung der Staatsgewalt wo nicht aufheben, doch 
ungemein beſchränken. a 
onkalembert citirt in feiner Rede Auce 
ſprüche Fenelon's und Bonald's, die günſtig 
lauten für das Verlangen der Kirche nach Unab⸗ 
hängigkeit, und fährt dann fort: „Unſere Gegner 
wenden ein: „Ihr wollt alſo die Kirche haben, 
wie k im Mittelalter war unter Gregor VII. 
und Bonifaz VIII. 2 — Allerdings, grade das 
wünſchen wir; die Kirche Gregor’s des Sechzehn⸗ 
ten, der heute zu Rom thront, iſt dieſelbe Kirche, 


wie die des heiligen Gregor VII., fo wie dieſe 


die nemliche war, wie die Kirche des heiligen 
Gregor's des Großen, des heiligen Baſilius, des 


beiligen Hilarius. Freilich wäre es bequemer 


ür unfere Staatsmänner, wenn es ſich anders 
damit verhielte und ſich die Kirche herbeiließe, in 
ihren Dogmen Rechten, Anſprüchen und Gebräuchen 
fo oft zu wechſeln, wie es in den Geſetzbüchern 
und vor den Gerichen gelßieht: Es dürfte damit 
nur der kleine Mißſtand eintreten, daß die katho⸗ 
loſche Kirche in der Umwandlung herabſinken 
würde zu einer der vielen Seeten, die ſich von 
Jahrhundert zu Jahrzundert umbilden nach Zeit 
und Umſtänden.“ — Die Berufung 25 Frei⸗ 
eiten der gallicaniſchen Kirche weit Montalem⸗ 
dert zurück, indem er bemerkt, der große Theologe 
Napoleon Buonaparte habe ſie aufgehoben, als 
er beim Abſchluß des Concordats von 1801 von 
dem Papſt Pius VII. etwas erlangt habe, was 
der heilige Stuhl nie gen! hatte, zu fordern, 
— die Entſetzung in Maſſe des ganzen — 
ſiſchen Episcopats; damals habe es Katholiken 
gegeben, die dem Papſt das Recht zu einer fo 


außerordentlichen Machtübung abgeſprochen hät⸗ 
ten, und eben ſo auch das Recht, den Kaiſer Ma: 
bre zu krönen zum Nachtheil der Dynaſtie 
ourbon; dieſe Katholiken hätten das Schisma 
egen das Conkordat gebildet; in die Reihen die⸗ 
er Katholiken müßten diejenigen verwieſen wer⸗ 
den, die heute noch die Freiheften der Gallieani⸗ 
ſchen Kirche geltend machen wollten. Nicht ohne 
Scharſſinn zeigt der Redner, wie Staats männer, 
die ſich zu den Grundfägen der Revolution von 
1830 bekennen, nach welchen ſich Frankreich in 
Folge der Juli⸗Ordonnanzen vom Eid der Treue 
gegen Carl X. entbunden achtete — Grundſätzen, 
die noch vor kurzem der Miniſter Duchatel in der 
Deputirtenkammer ſo entſchieden formulirt hat 
durch die unumwundene Erklärung: „Wenn heute 
die Regierung des Königs Ludwig Philipp gegen 
die Charte handelte, wie 1830 die Regierung 
Carl's X. gethan hat, ſo wären wir von unſerem 
Eide entbunden; — ſich nimmermehr auf Boſſuet 
und Ludwig XIV. beziehen könnten. Um die Frage 
durchzuſchneiden, bemerkt der Redner: „Wenn, 
wie ihr vorgebt, die vier Artikel der Declaration 
von 1682, an welche Niemand mehr denkt unter 
dem Clerus und bei den Gläubigen, noch als 
Geſetz der Nation in Kraſt beſtehan, fo will ich 
euch ein Mittel angeben, die Thatſache zu be⸗ 
weiſen. Der Herr Siegelbewahrer oder irgend 
einer ſeiner Nachfolger im Amt — und wäre es 
auch Herr Iſambert oder Herr Dupin — mag 
nur verſuchen, unter den achtzig Biſchöfen in 
Frankreich Prälaten zu finden, die den vier Arti⸗ 
keln beitreten; ich gehe noch weiter: damit man 
nicht mit den gegenwärtigen Biſchöfen zu thun 
bekomme, fo möge nur die Regierung erklären, fie 
werde zu den fünf dermaligen erledigten Biſchofs⸗ 
ſitzen nur Prälaten ernennen, die ſich öffentlich zu 
den vier Artikeln bekennen würden. Ihr wiſſet, 
daß ihr keine ſolche ſinden würdet, daß eure 
Biſchofsſize bei ſolcher Bedingung für immer er⸗ 
ledigt bleiben würden, und ihr fahrt doch immer 
fort, uns die gallicaniſchen Freiheiten einzuwerfen. 
— Weg für immer mit dieſen Nach eier 
Starkes Murren im ganzen Saal.) Nach einer 
charfen Kritik der bis daher von der Regierung 
gegen die elerfealiſche Agitation angewen⸗ 
deten Mittel, ſchließt Montalembert mit einer 
Lobrede auf die Standhaftigkeit der Catholiken 
unter allen Verfolgungen. „Wir ſind nicht von 
been wir 1 . zu einem alten Geſchlecht, 
deſſen Geſchichte in jedem Munde iſt; aus ihr 
ae wir Muth, von ihr ſollten unfere Be 
ſich belehren laſſen. Keine geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung wird je in Frantreich die Volksthümlichkeit 
der Conſtituante, die Allmacht des Convents, den 
8 des Ruhms unter Napoleon, erreichen. 
un denn, wir haben unter uns Individuen, die 
Zeugen waren von Allem was geſchehen iſt unter 


der Conſtituante, in den Tagen des 
in der Epoche des Kaiſerthums. 
die Kirchenſpaltung, 1793 die Blutgerü e, 1798 
die Deportationen, 1811 die Staatsgefängniſſe 
gegen die Catholiken verſucht, und nichts war im 
Stande, ſie zu beugen. 

Die „Debats« äußern ſich ſtrenger, als die 
beiden Miniſter, gegen den leidenſchaftlichen Vor⸗ 
ſechter ultramontaner Tendenzen; es bedürfe — 
meinen ſie — nicht vieler ſolcher Reden, wie die 
des Grafen Montalembert, um die Sache des 
Clerus, ja die Sache des Catholicismus, auf's 
Bedenklichſte zu gefährden. „Wir haben“ — fo 
läßt ſich das conſervative Organ vernehmen — 
„keine Furcht vor den ultramentanen Thorheiten 
des DR von Montalembert und aller Neoka⸗ 
tholiken in Frankreich; wir fürchten nicht für uns 
und unſere Geſetze jene mittelalterlichen Geſpen⸗ 
ſter, die der geringite Hauch des öffentlichen Geiſtes 
verſcheuchen würde. Montalembert iſt kein Gregor 
VII, ſtark genung, ein Land zu ſchrecken, das ſeine 
Freiheit auf zwel Revolutionen gegründet hat. 
Wir wiſſen, daß die Unabhängigkeit der Staaten 
und die Emaucipation der Geiſter heute zwei 
Thatſachen ſind, gegen welche die Abkömmlinge 
der 3 die Fils des .Croises, um mit 
Montalembert zu reden!) oder die irrenden Ritter 
des Ultramontanismus ihre Lanzen würden zer⸗ 
ſplittern ſehen wie Glas. Wenn wir die Frei⸗ 
heiten der gallieaniſchen Kirche anrufen, vergeſſen 
wir nicht, daß dieſe Freiheiten in unſern Tagen 
nur Beſtandtheile einer größeren, allgemeineren 
Be find — der bürgerlichen und politiſchen. 

ir, die man Söhne Voltaire 's nennt, wir 
wünſchen, daß die, welche Voltaire'n, das heißt 
der franzöſiſchen Revolution, die Tribune ver- 
danken, auf welcher ſie ſprechen, die Freiheit, deren 

e genießen, nicht ſo unerkenntlich oder ſo unklug 
ein mochten, ihr Land und ihr Jahrhundert über- 
müthig heraus zu fordern.“ 

Im Journal de la Somme lieſt man: Marie 
Anne Juſtine Bernadotte, Enkelin eines der Brü⸗ 
der des Königs von Schweden, der 60 Millionen 
Frs hinterließ! heirathete den Joſeph Freug. 

us dieſer Ehe entſproſſen vier Kinder; die 
anze Feat wohnte in den letzten 2 Jahren zu 

bleville, und gewann ihren Lebens Unterhalt 
mühſam mit Topfflicken dort und auf den umlie⸗ 
genden Dörfern !! 
Paris, vom 21. April. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer wurden bei den Debatten über die von meh⸗ 
reren reformirten Conſiſtorien eingelaufenen Pe⸗ 
titionen um Freiheit der Culte von den Red⸗ 
nern, die für Verweiſung dieſer Geſuche an den 
Juſtizminiſter ſtimmten, dieſelben Gründe geltend 
gemacht, welche Montalembert in der Pairskam⸗ 
mer für den katholiſchen Clerus und die unbe⸗ 


Terrorismus, 
Man hat 1791 


dingte Freiheit des Unterrichts vorgebracht Hatte. 
Wollte man in dieſem Sinn conſequent handeln, 
fo wäre es mit dem Monopol der Univerſität und 
mit den Geſetzen gegen die Con gregationen zu 
Ende. Der Siegelbewahrer, Cultminiſler Marti“, 
batte ſich für Uebergehen zur Tagesordnung, ſomit 
für indirectes Zurückweiſen der Petitionen erklärt. 
Bei'm geheimen Serutinium ergaben ſich 91 
Stimmen für und 107 gegen das Uebergehen zur 
Tagesordnung; dieſes Ergebniß iſt ſehr bedeutend: 

ve Miniſter blieben mit 16 Stimmen in 
der Minoritätz die Majorität der Kammer hat 
ſich fir die Freiheit der Culte ausgeſprochen; 
damit wäre zugleich die Freiheit der Affocia- 
tionen zu religiöſen Zwecken für alle Religions- 
parteien, ſogleſch auch die der Congregakienen 
(Mönchsorden aller Art) zugeſtanden. Die Op- 
pofition hat — wie die „Debats“ bemerken — 
geſtern für die Biſchöfe und gegen die Unt⸗ 
verſität, für die Jeſuiten und gegen die 
Geſetze, welche die Mönchsorden aufhe⸗ 
ben, und für den freien Unterricht, wie 
er in Belgien iſt, votirt. de 107 Stim⸗ 
men kamen nemlich heraus, weil die Deputirten 
von der Linken mit vielen Conſervativen ſtimmten, 
die in der Frage von der Freiheit der Culte die 
miniſterielle Sabre verlaſſen hatten; übrigens war 
nicht die Hälfte der Deputirten bei diefer wich; 
tigen Abſtimmung zugegen.) 

Am 2Often Abends, als der aus 25 Wagen beſta⸗ 
bende Convoi auf der Eiſenbahn von Orleans 
bierher auf der Höhe von Jvcy ankam, ſteckte ein 
von dem Kamine der Lokomotive auf die Decke 
eines e gefallener Funke die ſelbe in Brand, 
und in Folge des heftigen Windes waren binnen 
Kurzem 4 Waggons verbrannt, in denen ſich 
Schlachtvieh befand, das faſt ſaäͤmmtlich zu Grunde 
gu ohne daß jedoch — glücklicherweiſe — ein 
Menſchenleben dabei verloren ging. 

alermo, vom 24. März. 

(D. A. Z.) Zur Haltung eines großen Uebungs⸗ 
lagers in der Gegend Pakermo's ſoll der König 
endlich wieder einmal ſeine diesſeitigen Staaten 
een Dieſes Lager fol aus 20— 25,000 M. 
beſtehen und alle Verfügungen zu Zuſammenzie⸗ 
hung und Verpflegung derſelben bereits getroffen 
ſein. Der König will wahrſcheinlich feinen Trup⸗ 
pen den militairiſchen Geiſt beibringen, den er 
bei denjenigen anderer Staaten bemerkt, auch 
ſollen nach eben dieſem Beiſpiel andere Fürſten 
und hohe Offiziere aus fremden Staaten zu die ⸗ 
ſem Lager eingeladen worden fein. Auf der Pa⸗ 
rade im Glanze der Hof⸗Sonne nimmt ſich das 
Neapolitaniſche Heer nicht übel aus; was aber 
das Aushalten von nur geringen Strapazen bei 
Mär ſchen und Manövres trifft und dann vor⸗ 
si lich die Ordnung und Manns zucht, da bleiben 
i 


45 Truppen weit hinter allen andern zurück, 


Der alte Ferdinand fagte vor 20 Jahren von 
feinen Neapolitanern: „Vestitegli come volete, 
fuggiranno sempre“ („Man kleide fie wie man 
will, ſie werden doch immer fliehen»). 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 19. April. (Schl. 3.) Für den 
techniſchen Theil des Eiſenbahnweſens ſtehen 
durch die Erfahrungen, die Herr Zimpel nun⸗ 
mehr eingefammelt, große Reorganſſationen und 
wahrhaft förderlicht Veränderungen bevor. Man 
will es dahin bringen, daß eine Meile in ET, 
bahnen fortan nur 10—16,000 Rthlr. koſten ſoll 
was wahrhaft erſtaunlich kkingt. Graf Renard 
interefftet fh ſehr für dieſe Partie, und widmet, 
in Verbindung mit einem andern Edelmanne, ihr 
unausgeſetzte Theilnahme. — Hier find plotzlich 
wieder ſehr beunruhigende Nachrichten über den 
Gefundheits - Zuftand des hochverehrten Fürſtbi⸗ 
ſchofs von Breslau verbreitet. — Es verdient 
bemerkt zu werden, daß der Herr von Arnſtein, 
der den Grafen von Schönborn erſchoß, aus dem ⸗ 
Pu Blute ſtammt — wie Herr v. Haber. Es 
iegt etwas Bemerkenswerthes für die ſogenannte 
„neue Weltepoche“ darin, daß die Juden die Ca⸗ 
valtere niederſchießen. 

Berlin, 20. April. (Spen. Z.). Se. Maj. 
der König hatte für vorgeſtern Abend einen gro⸗ 
ßen Ball und Souper in dem Königl. Schloſſe 
und dazu die hier anwefenden hoffähigen Perſonen 
befehlen laſſen. Bald nach 8 Uhr erhoben ſich 
der König und die Königin, gefolgt von den hier 
anweſenden Prinzl. Herrſchaften und gingen vom 
Ritterſaale aus, die ganze Reihe der Gemächer 
entlang, worauf J. J. M. M. die Polonaiſe er⸗ 
öffneten. Nach dem Tanze folgte das Souper, 
welches vom Ritterſaale an in ſämmtlichen Räu⸗ 
men bis zu dem fogenannten Apolloſaale einge⸗ 
nommen wurde. Die neu und prächtig dekorirte 
Bildergallerie ſtrahlte mit der eigens ebenſo her- 

erichteten daranſtoßenden Kammer zum erſtenmal 
dei der Spiritus Gas Beleuchtung und entfal- 
tete ſich durch das gleichmäßige, ruhige Licht in 
ihrer ganzen Schönheit. Nach beendetem Sonper 
wurde der Tanz wieder aufgenommen. Die aller⸗ 
hochſten Herrſchaften zogen ſich um 13 Uhr zurück. 


Berlin, 25. April. (D. A. Z.) Am 15. April 
if in einer beſondern Beilage zum Juſtiz⸗Mini⸗ 

erial-Blatte das wichtige Gutachten des höchſten 
2 iſchen Gerichtshofes, des geheimen Ober- 

ribunals, in der Schelling Paulus ſchen Nach⸗ 
drucks ſache ausgegeben worden. Bei dem Inter⸗ 
eſſe, welches man in ganz Deutſchland an dieſem 
Rechtsbandel genommen, wird ein Gutachten eines 
fo anſehnlichen Gerichtshofes gewiß von Wichtic⸗ 
keit ſein. Das Collegium begründet die Mei⸗ 
nung: „daß das Geſeß vom 11. Juni 1837 zur 


Anwendung der in demſelben e er 
Strafen ſowotl beim Nachdruck ſelbſt, als bei 
einem, demſelben nach F. 3 gleich zu achtenden 
Abdrucke nachgeſchriebener mündlicher Lehrvor- 
träge, eine eigennützige Abſicht nicht erfordert.“ 

Berlin. (Voſſ. Z.) Ein kleiner 11jähriger, 
wegen Diebſtahls bereits beſtrafter Taugenichts 
übergab einer am Alexanderplatz ausfigenden Obſt⸗ 
ändlerin zwei Groſchen und verlangte dafür eine 
pfelſine, die er ſich auch ſogleich aus dem Korbe 
nahm. Die Verkäuferin erkannte die Münze aber 
ſogleich für falſch und hielt ven Patron deß halb 
feſt, die Rückgabe der Apfelſine von ihm verlan⸗ 
gend. Er warf dieſe denn zwar auch in den Korb 
zurück, aber erſt, nachdem er, malieibſerweiſe, ein 
Stück daraus gebiſſen batte. Dadurch zum Un⸗ 
willen gereizt, übergab ſie den vielverſprechenden 
Sprößling einem vorüberkommenden Polizeibe⸗ 
amten. Jetzt eigte es ſich aber, daß der arme 
Schlucker fo lahm war, daß er ſich kaum auf den 
Beinen zu erhalten vormochte; auf einer Strecke 
von hundert Schritten brachte er beinahe eine 
Viertelſtunde zu. Von Mitleid erregt, ließ der 
Polizeibeamte die Hand los, die ſeinen Arm bis 
dahin ohne ſonderliche Zartheit erfaßt gehalten; 
dies ſpürte aber der Heine Pfiffikus kaum, als er 
im vollſten Laufe die Flucht ergriff, dabei zeigend, 
daß er zwei geſunde Füße ſehr behende zu ge⸗ 
brauchen verſtand. Sein unverkennbares Genie 
trug aber dennoch die Früchte nicht, die es ver⸗ 
diente; er wurde eingeholt und dem Gericht 
übergeben, welches den Cartouche en miniature 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte mit einer An⸗ 
zahl Ruthenſtreiche belohnte. 


Unter den vielen Clavierſpielern, fremden und 
einheimiſchen, welche dieſen Winter in Paris auf⸗ 
traten, iſt in dieſem ig ein junger Künſt⸗ 
ler aus München, P. Cavallo, eine ganz neue 
und beſonders merkwürdige Erſcheinung. Mög- 
lichſte Ausbildung techniſcher Fertigkeit, höchſte 
Zartheit neben größter Kraft im Anſchlage, Ueber⸗ 
windung unglaublicher Schwierigkeiten ohne die 
geringſte Anftrengung, alles dies vereinigt ſich 
in ihm und reißt den Zuhörer unwiderſtehlich hin; 
aber es ſind Eigenſchaften, die er mit andern 
Künfitern theilt. Was man vorzüglich an ihm 
bewundert, iſt das ſeltnere Talent der Improvi⸗ 
ſation oder des freien Phantaſirens, worin unter 
den fetzigen Clavierſpielern ihm ſchwerlich einer 
gleichkommt, und wie man es ſeit Hummel nicht 
mehr gehört hat. In mehreren Pribatgeſellſchaf⸗ 
ten, wo Kenner ihn zum Theil ſchwer zu behan⸗ 
delnde Themas aufgaben, bat er die Proben aufs 
n vorzüglich aber in dem neu⸗ 
ich von ihm gegebenen Concert einen Beifall ge⸗ 
ärntet, wie 42 nur die enthuſiaſtiſche Bewunde⸗ 
rung zollt. 


Furchtbare Scene mit einem Leoparden. 
Ein ſchreckliches Schauspiel trug fi dieſer Tage 
in den Straßen von Baltimore zu. Die Kunſt⸗ 
reiter⸗Geſellſchaft des Herrn Driesbach zog nach 

herkömmlicher Weiſe durch die Straßen, und Herr 
Driesbach ſaß mit einem lebenden Leoparden in 
einer Baruſche. Vor einem Hotel flieg Herr 
Driesbach aus und nahm den Leoparden unter 
ſeinem Arm mit ſich. Wie gewöhnlich ſammelte 
ſich ein großer Haufen Jungen, und als Herr 
Driesbach aus der Gaſtſtube des Hotels wieder 
herauskam, fiel einer der Jungen mit feinem Kopf 
gegen die Naſe des Leoparden. Das Thier ergriff 
ihn ſogleich beim Halſe, ſchlug ihm die Klauen 
in Fleiſch und ſteckte ſeinen Kopf in den Rachen. 
Mit einer e und Kühnheit, die dem 
Muthe und der Geiſtesgegenwart des Herrn 
Driesbach Ehre macht, fchob dieſer augenblicklich 
ſeine Fauſt in des Leoparden Maul und preßte 
ſie ihm den 55 binunter, Alle drei fielen auf 
das Steinpflaſter nieder; doch wollte der Leoparde 
den Kopf des Jungen nicht frei laſſen und das 
a des Letztern, ſo wie die Aufregung und. 

er Alarm des Menſchenhaufens, das Kuurren 
des Thieres und die e Forderung des 
Herrn Driesbach, ihm ein Meſſer zu reichen, ver⸗ 
anlaßten eine Scene entſetzlicher Furchtbarkeit. 
Die Kämpfenden hatten natürlicher Weiſe einen 
weiten Tummelplatz, da die erſchrockene Menge 
mehr und mehr zurückwich. Ehe jedoch das Meſſer 
gebracht werden konnte, war es Herrn Driesbach 
gelungen, dem Leoparden feine Fauſt fo tief in 
die Gurgel zu drücken, um den Kopf des Jungen 
befreien zu können, worauf er ſeine eigene Hand 
zurückzog und das Thier in den Wagen brachte. 
Der Junge iſt ſehr verletzt, und Herr Driesbach 
wurde arretirt. Wie wir vernommen, iſt Herr 
Driesbach unter Bürgſchaftsleiſtung von 1000 
Doll. auf freien Jun geſetzt worden. Die Sache 
wird im nächſten Juni vor das Gericht kommen. 
Wir können nicht umhin, unſer Mißfallen über 
das Auftreten des Vaters ves verwundeten Kna⸗ 
ben zu äußern, um ſo mehr, da Herr Driesbach 
demſelben auf liberale Weiſe für den zugefügten 
Schaden gerecht werden wollte. Der Vorgenannte 
verlaugte 500 Doll. von Herrn Driesbach, eine 
Forderung, die, höchſt unverſchämt und unbillig, 
nicht befriedigt zu werden verdiente. Herr Dries⸗ 
bach hat zwar Veranlaſſung zu dem Unglücke ge⸗ 
geben, aber auch mit eigener Gefahr größerm 

nglück vorgebeugt. Die bei dieſem Verſuche er⸗ 
haltenen Wunden find vielleicht eben fo gefährlich 
wie die des Knaben und haben den Thierbändiger 
— bettlägerig gemacht. N 

Ein Mann kaufte Tuch zu einem neuen Kleide 
und als er's nach Haufe brachte, mißſiel die 
Qualität und Farbe ſeiner Frau in einem Maaße, 
daß fie darob in einen laugen Zank ausbrach, 


und mit den Worten ſchloß: „Von jeher wählteſt 
Du Dir immer das Schlechteſte!“ Wenn Du's 
nur einmal einſiehſt, mein Schatz! entgegnete 


anz gelaſſen der Mann, indem er an feinem 
heringe putzte. 6 b 
a ter. 


T he 

Dlle. Clem. Steinau batte die reiche Oper „Ro⸗ 
bert der Teufel“ zu ihrer Beneſiee⸗Vorſtellung ge⸗ 
wahlt und die Partie der Ifabella übernommen: 
Ge, Aufgabe allerdings durch deren Löfung die junge 

angerin ihrem Publikum den ganzen Umfang des 
Erfolges ihres Fleißes und ihrer Anſtrengungen am 
ſicherſten entwickeln konnte. Und in der That — was 
auch nech feblen, wie viel anders Meyerbeer ſeine 
Iſabella ſich auch gedacht baben mag: die Leiſtung 
jenes Abends verdienke wohl eine Aner ennung, die ihr 
auch ward. K 1 

Die. Steinau, als Erſcheinung mebr als anzie⸗ 
bend, hat ein tbeilweiſe anſprechendes Stimmregiſter, 
deſſen Höhe aber dünn und ohne Metall iſt, und nament⸗ 
lich⸗ in der Bravour neben bemerkbarer Anſtrengung 
eine wahrbaft peinliche Unſicherbeit verraͤth. Die letz⸗ 
tere tritt durch die Befangendeit — der fie mım durch 
bedeutende Routine im Spiele ganz Meiſterin werden 
wird — noch hoͤrbarer hervor, und wenn wir ein fleißi⸗ 
ges Studium neben dem beſten Willen gern anerken⸗ 
nen, fo möchten wir doch deren Früchte ſuͤßer finden, 
wenn wir mit ibnen nicht auch einen Theil der An⸗ 
ſtrengungen, welch deren Zeitigung gefoftet — zugleich 
genießen mußten. Vornemlich ee Dlle. Steinau 
ihrer Stimme in der Höhe nicht zu viel anſinnen; fie 
— 5 dabei Alles. Das Recitativ iſt bis jetzt nicht die 
ſtar e Seite der jungen Saͤngerin, deren mangelhafter 
früberer Unterricht uberhaupt oft ſtoͤrend fuͤhlbar wird. 
Dies ſind die Bemerkungen, zu denen uns die letzte 
Darſtellung der Iſabella durch Die. Steinau ver⸗ 
anlaßte, und die ſie nicht zuruͤckweiſen wolle. 

Dlle. Conrad, Alice, fang dieſe, nach unſerem 
Dafürbalten ſchwierigere und nicht fo glänzende, nicht 
fo dankbare Partie durchweg agen ae Ihre Lei⸗ 
ſtung war eine gelungene; die Anstrengung, da wo fie 
bemerkbar ward, nicht peinlich; jeder ihrer Toͤne war 
beinahe gleich wohllautend und füß, und die Empfin⸗ 
dung, die aus dem Vortrage der ganzen Partie ſprach, 
war tief, wahr und ergreifend: das Spiel frei und 
edel. Die Romanze No. 3 und No. 11, Duett, heben 
wir gern ganz beſonders hervor. 

Herr Voß — nicht ganz Herr ſeiner Stimme — 
ſang ſehr brav, und Herr Naumann, da wo die 
Stimme ausreichend war, mit dem beſten Geſchmacke. 

Leider war das Haus leer, und ſo duͤrfen wir kaum 
boffen, dieſe herrliche Oper bald wiederholt zu ſehen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Aril. 


8 ? 

Barometer in 225.| 336,76 | 30 338,45“ 

Pariſer Linien 620. 338,82” 348,40 307,050 

auf 0% reduzirt. H27.] 336.70 | 336,15 ‚00 
Thermometer 625 2 —— kr 1 55 7 . 

R . . 7,8 

nach Reaumur. (27. + 72° + 10,6° + 49° 
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Concert Anzeige.. 
Sonnabend den aten Mal wird Unterzeichnete die 
Ehre. haben, ein Concert unter der Leitung des Herrn 
Muſik. Direktor Dr. Loewe im Saale des Baierſchen 
Hofes zu veranſtalten. Das Nähere darüber wird 
durch, die nächſte Zeitung bekannt emacht werden. 
Eintrittskarten zu 20 1 05 Pat A en Buch⸗ 
; on r. 
handlung; am Tage ne Caroline Caspari. 
EEE 
Verbindungen, 


Als ebelich Verbundene empfehlen ſich 
eb Hoffſchild, ‚Hauptmann a. D., Ober⸗Poſt⸗ 
Seecretair und Caſſirer, 
Zutie Hoffſchild, geborne Wendland. 
Stettin, den 28ſten April 1844. 
———— •ů ͤ D—I̊‚Eê 
Entbin dungen. 


Die beute Morgen 103 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen, zeigt Matt jeder beſondern Meldung biermit ſei⸗ 
nen Freunden ergebenſt an F. W. Ewald. 
Stettin, den 27ften April 1844. 


„„ TTT 
z Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Das Comptoir von 
Albert Haase 


befindet sich von jetzt ab auf dem Haaseschen 
Holzhofe vor dem Ziegenthore. 


Montag den 29ſten, Dienſtag den 30ſten April 
große mufifalifche Abend.Unterbaltung der Oeſterrei⸗ 
chiſchen National⸗Saͤnger C. Kühn und G. Richter, 
wozu ergebenſt einladet 

Franz Franke, Grünthaler Halle. 

Entree 2} fgr. Anfang 73 Ubr. 


In der Unterſtadt oder auf der Laſtadie wird 
eine Wohnung von 4 bis 5 heizbaren Stuben — uns 
ter denen eine ſich zu einem Comptoir eignet — nebſt 
ſonſtigem Zubehör zur Miethe geſucht. Adreſſen wer⸗ 
den unter dem Buchſtaben V. in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion erbeten. 


Neu erfundene 


Gicht⸗Sohlen oder Socken. 


mit chemiſch präparirter Inlage aus den wirkſamſten 
vegetablliſchen und organiſchen Stoffen zur Erwar⸗ 
mung der Füße und Vertreibung gichtiſch rbeumatiſcher 
Schmerzen, ſo wie aller durch Kalte und Gicht ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, erfunden von Dr. Wihl. 
Aerztliche 1 

e von Herrn Dr. Wihl erfundenen und verfer⸗ 
taten Sie chan oder Socken babe ich unterſucht 
und mich überzeugt, daß dieſelben in ihrer Miſchung 
durchaus keine ſchaͤdlichen oder mineraliſchen Stoffe, 
ſondern nur ſolche Beſtandtheile enthalten, welche ver⸗ 
möge ibrer balſamiſch⸗aromatiſchen Zumiſchung neben 
der Verfertigung dieſer Bekleidung aus 


9 is Wolle und 
wolle ganz dazu geeignet ſind, die Füße zu er⸗ 


warmen, in gelinde Ausduͤnſtung zu verſetzen und zum 
Ausſcheiden von gichtiſchen und rheumatiſchen Kränk⸗ 
heitsſtoffen, Podagra, Gelenk⸗Anſchwellungen, Steiſig⸗ 
keit der Fußgelenke, Froſtbeulen und dergl. zu disponi⸗ 
ren, und kann ich den Gebrauch derſelben denjenigen, 
welche an den angeführten krankhaften Erſcheinungen 
leiden, als huͤlfreich und dieſe Leiden mildernd anem⸗ 
pfeblen. Elberfeld, den 22ſten Dezember 1843. 
Dr. Brisken, Koͤnigl. Kreisphyſicus. 


Ein gleich günſtiges, den Werth dieſer chemiſchen 
Socken anerkennendes Zeugniß vom 
Dr. Ernſt Biſchoff, , ; 
König. Geb. Hofrath und Profeſſor der Heilmittet⸗ 
lehre und Staats⸗ auch Kriegs⸗Arznei⸗Wiſſenſchaft, 
Ritter ꝛc. zu Bonn, 
außerdem liegen noch mehrere ärztliche Zeugniſſe zur 
Einſicht vor. 


Erfahrungs⸗Zeugniſſe: 

Gern beſcheinige ich dem Herrn Dr. Wibl, nach 
meinem Gewiſſen und ſtrenger Wahrheit gemaͤß, daß 
ich durch einen vierwoͤchentlichen Gebrauch feiner chemi⸗ 
ſchen Gichtſocken beinahe gaͤnzlich von dem hartnaͤcki⸗ 

en Podagra befreit worden hin, gegen das ich zwei 
Fabre vergeblich viele aͤrztliche Hülfe in Anſpruch ger 
nommen habe. Die Schmerzen haben ſich bereits vers 
loren, und es iſt die gegründetſte Hoffnung vorhanden, 
daß ich durch längeres Tragen derſelben bald ganz von 
meinem edel geneſen werde. — Außerdem verdient 
noch beſonders bemerkt zu werden, daß, waͤhrend ich 
früher keine Nacht wegen uͤberaus kalter Füße ſchlafen 
konnte, ich jetzt jede Nacht durch dieſe Sohlen warme 
Füße bekomme und wieder rubig und ununterbrochen 
ſchlafen kann. Neuß, den 22ſten Juni 1843. 

W. Karrenberg, Gaſtwirth zur Roſe. 

Vorſtehende Unterſchrift beglaubigt 

Für den Buͤrgermeiſter. 8 
(L. S.) Der Beigeordnete A. Breuer. 


Ein gleiches Zeugniß vom Gutsbeſitzer Adam Eſſer, 
beglaubigt vom e von Evingbhoven, 
(L. S.) Grund. 


Außerdem noch viele andere legaliſirte Zeugniſſe 
welche ebenfalls zur Einſicht vorliegen. l 


Der Gebrauch dieſer Gichtſocken iſt ſehr einfach; fie 


werden Nachts im Bette angezogen, und die ganze 


Nacht anbehalten, was für ſolche, die gichtiſch rheuma⸗ 
tiſche Schmerzen an den Fuͤßen baden, genügend iſtz 


ſolche aber, die beftändig an kalten Fuͤßen leiden, koͤn⸗ 
nen fie auch bei Tage anzieben, jedoch muͤſſen fie auch 
dann an den bloßen Fuͤßen getragen werden, und man 
muß ſich, da die Socken weit ſind, ein Paar Pantof⸗ 
feln machen laſſen, die daruber angelegt werden koͤnnen. 

Dieſe chemiſchen Socken ſind mit Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung und Siegel des Erfin⸗ 
ders verfehen, für den Preis von 13 und 
14 Thlr. für Stettin und Umgegend aus⸗ 
ſchließlich zu haben bei Herrn 

C. Schwarzmannseder, 
Grapengießerſtraße No. 168. 


Im faufmännifihen kurzen Rechnen, in der einfachen 
und doppelten Buchfübrung u. ſ. w. ertheile ich fort⸗ 
während Unterricht; auch uͤbernehme ich gegen billiges 
Honorar außergerichtliche ſchriftliche Arbeiten, ſo wie 
die Einrichtung, Führung und das Ordnen von Hand⸗ 
lungsbüchern jeder Art. a 

Focke, kl. Domſtr. No. 781. 
Fünf Thaler Belohnung. 

Es ſind zwei Verdeckleder geſtablen worden, wer den 
5 47 nachweiſt, erhalt obige Belohnung im Poelizei⸗ 

Ureau. 


Da mit dem Ta de meines Vaters das 
Blonden⸗ und Strohhut⸗Waͤſche⸗Geſchaͤft 
mit dem heutigen Tage aufhoͤrt, ſo bitte 
ich, das ihm geſchenkte Vertrauen auf ſeine 
Schülerin Louiſe Schultz guͤtigſt uͤbertra⸗ 
gen zu wollen, die ich als durchaus zuver⸗ 
laͤſſig empfehlen kann. 

Roſalie Klocke. 

Auf obige Annonce mich beziehend, bitte 
ich, mich mit Aufträgen guͤtigſt beehren zu 
wollen, und werde bemüht ſein, mir das⸗ 
ſelbe Vertrauen, welches Herrn Klocke zu 
Theil wurde, zu erwerben. 

Louiſe Schultz, Fiſcherſtr. No. 1035. 

Die Wittwe Reinecke, wel he unter No. 34 der 
Gefellſchafts⸗Sterbe-Kaſſe hierſelbſt eingekauft iſt, wird 
aufgefordert, von ibrem Leben und Aufenthalt Nach⸗ 
richt zu geben in der Expedition der Stettiner Zeitung. 
„„ ——T—T——.—.. — 

öfter ie. 
Zur bevorſtehenden Ziebung der Aten Klaſſe HOfter 
Lotterie find noch einige ganze, halbe und viertel Kauf⸗ 


toofe zu baben bei 
J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 


Gel dverkebr. 


Gegen ſichere Hypothek zur erſten Stelle wird ein 
Capital von 4000 Thlr. zu 5 pCt. geſucht. Selbſt⸗ 
darleiber erhalten nähere Auskunft am kleinen Parade⸗ 
platz No. 489. 


—— ——— — 
Am Bettage, den 1. Mai, werden in den hieſigen 
Kirchen predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
5 Tong er Palmié, um 81 u. 
err Konſiſtorial Rath Dr. Nichter, um 104 u. 
Herr Konſiſtevial⸗Rah Dr Schmidt, um 14 U, 
Die Beicht⸗Andacht am Dienſtag um 1 U. 
Herr Konſiſtorial Mah Ur. Richter. 
In der 2 afobi⸗Kirche: 
Herr Paſter Schünemann, um 9 u. 
„Prediger Fiſcher, 1 1 
Die Beiht- Andacht am Denag um 1 Upr hält 
1 Herr Prediger Fiſcher. * 


In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Mrediger Hoffmann, um 9 u. 
„Prediger Bauer, um 2 U. 

Die Beicht Andacht am Dienſtag um 1 Uhr baͤlt 

Herr Prediger Hoffmann. 
In der Jobannis⸗Kirche: 

Herr Mililair⸗Oberprediger Schultze, um SEM. 
’ 1 Teſchendorff, um 104 u. 
„Prediger Mehring, um 23 u. 

Die Beicht⸗Andacht am Dienſtag um 1 Uhr dal 

Herr Prediger Mehring. 
In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Prediger Jonas, um 9 U. 

rediger Jonas, um 2 u. 


Getreide⸗Rarkt⸗preiſe. 
Stettin, den 27 April 1844. 


Weizen, 2 Tolr. 21 (gr. bis 2 Thlr. 37 ge. 
Roggen, 1 1 D 124 » 
Geste, „ 27. 1 


Bar — 0 
rbfen, 1 5 


Berlin, vom 27. April 1844. 


Staats-Schuld-Bcheine . rn. r en > 
Preuss. Engl. Obligationen 0. 
Prämien-Scheine der Bechandl. . , 

Kur- und Neumärk. Schuldverschreib. 


Berliner Stadt-Wbligationen „2.4; 4% 
Danziger do. in Tu elles 
Westpreuns. fand briefe 
Grosskersogl, Possnsche Plandbriete .. 
do, do. de, 
Ostpreussische do. 
Pommersche de. 
Kur- uud Newmärktsche do, 
Schleslsche do, 
Gold al mare 
FErledrichsd“ ort —— — 1 13 
Andere Goldmünzen 4 5 Tüll... 275 8 
Dlscon too ren 
Aetie n. 
Berlin-Potsdamer Kisenbahn es 5 — 
do, r do. Prler.-O bg. 44— Il 
Magdeburg-Leipriger Eisenbahn . . . .. - — — 1 
do. do. Prier.-Oblig. . =. 41— 1103 
Berlin-Anhalt. Kisenbahnsns 213 
do. do. Prior.-OEI(xKQ 44 — 03 
Dteseld.-Kiberf. Eisenbahn 51 — 94 
do. do. Prior.-Oblig. 41907 — 
Rheinische Eisenbahn . vs ve runs * 589 1 884 
do. rier.-Ohligg.. „ „wu A 994 — 
Berlla-Fraakfurter Eleenbah g.. 959 — 181 
do. do, Prlor.-Obig . 4 1043 103 
Gber-Schleslsche Eisenbahn us. 4 1125 124 
de, do. Litt, B. v. einge — 118 1174 
Berlin-Btottiner Eisenbabn Litt. A. u. B. __ 131 /130 
Magdeb:-Halberstädter Elsenbahm ,... ,, an oe 
res. Schwelda.- Freiburger Eisenbahn, , | 4| — 1 
; Beilage, 


Beilage zu Ro. 52 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Bom 29 April 1844. N 


—— — 


Offizielle Bekanntmachungen. 
Bekannt mach un 9. 

Die Stadt hat die Grundflüde No 1172, 1119 und 
120 gekauft, um die Vecbteiterung der Peſſage in Dies 
fer Gegend der Flauenſhraße möglich zu machel. 

Es ſiſt nun im Intereſſe der Verwaltung für ange⸗ 
meſſen erachtet, von den auf dieſe Walſe erworbenen 
Grundſtücken eine Baustelle von 4667 Fuß, neden dem 
Haufe des Zimmermeißer Schumann, wieder zu ders 
kaufen. > , : = 

Zu dem Zweck wird ein Termin auf den 17ten Mai 
d. J, Vormittag 11 Uhr, im großen Saale des Rath⸗ 
badſes anberaumm und kemerkt, daß die Bedingungen 
Be 1 dem Termin in unferee Regiſttatur einzu⸗ 
ſeben ſind. 

Die alten Häufer No. 1119 und 1120, ſowie das 
auf der Bauſlelle befindliche, zu No. 1177 gehörige 
Haus werden abgetragen und in einem Termin, deſſen 
Bekanntmachung noch vorbehalten bleibt, zum Abbruch 
ebenfalls verkauft werden. 

Stettin, den 2 ꝛſten Mär 1844. 5 

Dberbürgermeilter, Bürgermeiſter und Rath. 


„ 
Für jedes Fuder Schutt, das auf dem Wege nach 
der Silberwieſe abgeladen wird, zahlen wir eine Wer 
gitigung von einem Silbergroſchen. 
Stettin, den Zölten April 1844. 
Die Ockonomie-Deputation. 


Der Poſt⸗Expeditcur E Rickmann und feine Braut 
Ottilie Antonie Auguſte Woock haben für ihre eheliche 
Verbindung die hieſige Gütergemeinfchaft ausgeſchloſſen. 

Gollnow, den 23ſten April 1844. 

Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei Vincent in Prenzlau, Hendeß in Stargard, 
Dümmler in Neuſtrelitz, Bunslow in Neubranden⸗ 
burg, fo wie in der Unterzeichneten, iſt zu haben und 
fe Leute die fehr beliebte Schrift zu em» 
pfehlen: 


Reues Complimentirbuch 


für Anſtand und feine Sitte, 

mit Blumenſprache und Stammbuch⸗Aufſaͤtzen. 

Herausgegeben von Fr. Meyer. Preis 123 fgr. 

Enthält: Anweiſungen, in Geſellſchaften boͤflich zu 
reden; — Anreden und kleine Gedichte dei Neujahrs⸗ 
Geburts- und Hochzeitstagen; — Anreden bei Gevat⸗ 
terſchaften und beim Tanz. — Regeln zur Ausbildung 
des Blicks und der Mienen, — Ausbildung der Sprache, 
— Wabl der Kleidung, — Verbalten bei Tafel und 
in Geſellſchaften, — Vorſchriften im umgange mit 
Vornehmen, — mit ee und mit dem ſchoͤnen 

Geſchlecht. 
14te verbeſſerte Auflage in gruͤnem Umſchlage. 


F. II. Morin sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier.) 
Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


—— — 


„& F. Fürst in Norbbaufen iſt fo ob 5 
Be 10 Stettin bei uſen iſt fo eben erſchi. 


Ferd. Müller & Co., 


im Börsengebäude, 


Die Kunſt 


gut und ſchnell zu verdauen, 


wenn man auch viel gegeſſen hat. Mit beſonderer 

Hinſicht auf die Wirkungen der Speiſen und Getränke 

auf den Magen und die Verdauungswerkzeuge, um 

zu erkennen, was dem Magen ſchaͤdlich oder dienlich 

if. Frei aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von Karl 

Frohreich. Zweite 8 e Auflage. Eleg. broch. 
10 Ngr 


gr. 

Wer an einer ſchlechten Verdauung leidet und doch 
gern viel eſſen und trinken will, der befolge die in die⸗ 
ſer Schrift angegebenen Regeln und er wird ſein Leben 
froh genießen. 


zu haben: 


— 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edictal⸗Citatien. 

Am 2iten März d. J. iſt hier die Töchterlehrerim, 
unverehelichte Marie Friederike Hermeſon, verstorben. 
Sie ſoll die außereheliche Tochter einer unverehelichten 
Marie Eliſabeth Hermeſon oder Hermßon und am öten 
Oktober 1783 ju Berlin geboten fein. Als Erbe zu 
dem citca 2500 Thlr. betragenden Nachlaſſe hat ſich der 
Sohn einer außerehelichen Schweſter der Verstorbenen 
gemeldet. Da jedoch die limflände von der Art find, 
daß nicht erhellet, ob die Mutter der Verſtorbenen nicht 
noch mehr Kinder erzeugt habe, die eder deren Nach⸗ 
kommen zu dieſem Nachlaſſe berechtigt ‚fein konnten, fo 
werden blerdurch alle etwa vorhandene ſonſtige Erben der 
hier verftorbenen Marie Friederike Hermeſon geladen, 
fi ſpaͤteſtens am 29ſten Juli 1844, Vormittags 10 Uhr, 
im bieſigen Königl. Land⸗ und Stadtgericht entweder 
ſchriftlich oder in Perſon zu melden und die zum Nach⸗ 
weife der Verwandtſchaft erforderlichen Kirchemengniſſr 
oder ſonſtige Dokumente beinubringen, Andernfalls witd 
der Nachlaß dem Erbenprätendenten, welcher ſich bereits 
gemeldet hat, nach Feſiſtellung feiner Legitimation aus- 
geantwortet werden. 

Treptow a. d. T., den 16ten Oktober 1848. 

Koͤnigl. A 10 Stadtgericht. 
124779 x 


Subbaffstionen 


Nothwendige Reſubhaſtation. 
Patrimonial-⸗Gericht Selnitz in Schlawe. 

Am kiten Juli 1844, Vormittags ft Uhr, fol in 
der Gerichtstube in Erangen die in Selnitz belegene, 
von dem Hauptgute noch nicht abgeſchriebene, auf 
10,905 Thlr. 20 for. 5 pf. taxirte Erdpachts mühle 
a a 5 — 105 auftbebä 

ie Zagverbandlungen u Verk. dbedingu ngen 
koͤnnen bier täglich eingeſehen werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neuen Holl S.-M.-Käas e 
in grossen Broden und vorzüglicher 
Qualität offerirt billigst 
Julius Rohle der. 


* 4646 „46464 „„ 6466666 PR ek n ** 
Durch pecſönlich in Leipzig eingefaufte, wie direct? 
aus den Fabriken empfangene Waare iſt mein Lager ? 


Leinen⸗Wagren und 
fertiger Wäſche 


wiederum vollſtaͤndig aſſottirt, und empfehle ich fels 
biges unter Verſicherung der ſolideſten Bedienung. 
C. A. Rudolphy, 
Kohlmarkt No. 622. 


„„ eee eee eee eee 
— — 
Creme 
pour dresser et fixer la barbe. 
Unentbehrlich für Alle, die Schnurr- und 
Backenbaͤrte tragen. 

Durch Anwendung dieſes überaus feinen und noblen 
Mittels bekommt das N eine prachtvolle Dreſ⸗ 
für, die feinſte Geſchmeidigkeit und einen delicieuſen 
Woblgeruch, dabei wirkt es hoͤchſt ſtaͤrkend auf das 
Wachsthum der Haare und kann mit wenig Waſſer 


ſogleich wieder ausgewaſchen werden. 
Preis pro — mit * Glasſtoͤpſel 
3 Thlr. 


Alleiniges Lager dayon in Stettin Fri 
Ferd. Müller & Comp., 


Börsengebäude. 


Ausverkauf. 


Haubenbänder, a 1, 11 und 13 ſgr. die Elle, find in 
großer Auswahl zu haben bei 
Moritz & Co., Koblmarkt No. 431. 


| Schwarze und coleurte ausgezeichnet ſchoͤne Gympe 
neueſter Art empfehlen 
Moritz & Co., Koblmarkt No. 431. 


Sraues 5 Ellen langes beſtes Flaͤchſengarn in allen 
Stärken, beſte eouleurte kurze Damen-⸗Glacs⸗Handſchuhe 
von 5 far. an, und lange ausgezeichnet ſchoͤne weiße und 
couleurte Glacc Handſchuhe von 12 for. an, ſo wie 
merkwürdig ſchoͤne cou eurte Herren⸗Glacs,Handſchube 


von 71 (gi. an, ſind wieder in bekannter beſter Qua⸗ 
utaͤt in großer 


41 „„ %%%, rer 
ar ST „„ 


Auswahl zu haben bei ! 
Moritz & Co., Kohlmarkt No. 431. 


kragertſſene und geriffene ſehr ſchone neue Bettkedern 
Mn; en 1 ee . ſchnel — 
ur Bew, n ee 

e e, e, Lentwöt 0 0. 


Friſchen und . Caviar, geraͤucherten Lachs, 
Aſtrachanſche Erben, Catharinen. Pflaumen, Eitronen 
und Apfelſinen bei Auguſt Otto. 


a Cervelat- Wurst 
in keſter Qualität empfing ich in Commiſſton und ver⸗ 
kaufe, um bald damit zu raͤumen, zu ſehr billigen 


Preiſen. Louis ese, 
Rodenberg No. 252 und 53, bei der Pumpe. 


Cine Koplenmiek dein Beutlerfrageniite 9 
re Kohlenmüble ſteht Beutlerſtraßen-Ecke No. 59 
billig zum Verkauf. r 
Von Schlefſſchen Müblenſteinen 
balte ich jetzt größeres Lager als bisber. Bon mir 
felbit ausgewählt, kann ich ſolche bei möglicht billigen 
Preifen meinen geehrten Abnebmern empfehlen. 

Eden fo bringe ich mein Greifenbagener Steinlager 
auf der dortigen te g, ere in geneigte Erinnerung. 
Schriftliche Aufträge führe ich gewiffenbaft aus. 

Schillersdorf bei Stettin, im April 1844. 
Der Müblenmeifter C. Rabbow. 


Ein Flügel⸗Jaſtrument bon L. Bulcken in München, 
welches derſelbe mit einem andern Flügel, den die Kö⸗ 
nigin von Preußen bekommen, iugleich und auf gleiche 
Weiſe gebaut bat, iſt billig bei mie zu kaufen. 

A. Homann, Reifſchlaͤgerſtraße No. 130. 


Rollen⸗Varinas⸗Canaſter von beute ab in Rot: 
len 12 fgr., ausgeſchnitten 14 far., empfiehlt 
C. F. Mängel, Schubſtraße No. 141, 
dem Schauſpielbauſe gegenüber. 
Saͤmmtliche Material- Colonial- und Farbew 1 
ſchöne Berger Fett⸗ und Schottiſche Heringe, Koch- 
und feine N a zu billigen Preiſen 
F. Krempin, 
Junkerſtraßen⸗ und Holzbollwerk⸗Ecke No. 1104. 


Ich empfing eine große Parthie Wurf: und Stall- 
ſchaufeln in Commifften, die ich zu ſehr billigen Preis 
fen im Ganzen und einzeln verkaufe. 

.F. Krempin, 
Junkerſtraßen⸗ und Holzbollwerk-Ecke No. 1104. 


Meinen bedeutenden Vorrath von Damenſchuben 
und Pantoffeln von guter und dauerhafter Arbeit diete 
ich meinen Herren Mitkollegen, um ſchnell damit zu 
raͤumen, mit einem anfebnlichen Profit zum Wieder⸗ 
verkauf an. Siebner sen, Pantoffelmachermeiſter, 

Moͤnchenſtr. No. 460. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekebrt, iſt unfer La⸗ 
ger in allen Frühjahrsſachen, beſonders in Gommer: 
einkleider⸗ und Weſtenſtoffen, fo wie in Tuchen reich⸗ 
lich ſortirt und empfehlen wir ſolches zu belligen Prei⸗ 
ſen. Draeger el Klee. 


Eine bedeutende Sendung 1 ——— Filz- und Met, 
pel Hüte, fo wie Biſam⸗ — oſchus⸗Sommer-Hüte 
empfingen und empfehlen } 

Draeger et Klee, Breiteſtr. No. 11213. 

Rothen und n neuen Windaner 
und neuen Rigaer Kron-Bäe-Leinsaamen xu billi 7 


Preisen bei Rud. Christ. Gribel. 


b e e e e e eee, * 
: 2 Einige etwas geborstene Holl. Käse in 
: schöner Waare billig bei 
Tessmer C Haese, = 
Pladrinstr. No. 103 


Dr „„ „„ 


— 
Bari nas Can aſter, 
für de ſſen ſchoͤne Qualſts mein bedeutender Abſotz 

zeugt, verkaufe ich fortwährend 
; in einzelnen Rollen zu 10 far. pr. Pfd., r 
in Körben noch etwas billiger. 
Louis Sauvage, Frauenſtr. No 904. 


5 22 6 4 4 4 4 40 ee 
: Dem allgemeinen Wunſche eines geehrten, Pu- 2 
: blikums zu begegnen, babe ich mich entſchloſſen. : 
& von beute ab neben meinem Engros-Fager von: 
: echten Havanna, Hamburger und Bremer: 
: Cigarren, Breiteſtraße No. 404, parterre, 2 
228 en detail jedes beliebige Quantum abzur & 
2 geben. 3 2 
: Ich balte ſtets reichhaltiges und abgelagertes: 
: Lager und berechne bei Abnahme von einzelnen: 
2 Dutzenden die anerkannt billigen Preiſe pro Mille. ? 
2 B. 


* 
* 
* 

* 

> 
* 
* 


* 
— 
* 
— 

* 


Meyer, Breiteſtr. No. 404, part. 2 


* rettet rer x 


Ken eee ee 
2 Für Gaſtwirthe und Tabagiſten. 2 
: Louiſianna und Woodville Cigarren in 1 Kiſten? 
“a 4 Thlr. pr. Mille. 2 
3 B. Meyer, Breiteſtr. No. 404, part. 3 

— 


tree eure 
Weinreben⸗Spazierſtocke 
empfing von Bordeaux und empfiehlt n 
Ed. Kolbe, Fiſchmarkt No. 959. 
Besten Englischen Steinkohlen-Theer 
offeriren billigst F. Bauck et Co; 


Französische Glacé-Handschuhe, 
die fo ſchnell vergriffenen, find fo eben in den betwbs 
teſten Gattungen und noch ausgezeichneter wie bisher, 
a Paar 5 und 6 far., wieder angekommen bei 

J. Cronbeim, vorm. Wilbelm, 

oberb. der Schuhe! No. 625. 
Na Für Bauherren 
offerire ich zu billigem Preiſe einige 30 Stück Glas, 
tbüren mit Aufmachſcheiben und Meſſingbeſchlag. 
Auguſt Moritz. 


Holländiſchen Neſſing empfing ich neue Zuſend 
und empfeble ſolchen in ſebr ſchoͤner Ar e. 
C. ae bee 
Roß markt- und Louiſenſtraßen⸗Ecke. 

Die Blumen⸗Fabrik von J. C Ebeling, Schuh ⸗ 
ſtraße No. 857, empfiehlt die neueſten Hut u Hau⸗ 
benblumen, Vaſen⸗Bouquets und Myrthen⸗ 
kraͤnze dilligſt. i 

un Feige Myrthenkränze werden ſchnel undd 
fauber angefertigt. 


2 


Der Verkauf mit den von mir während des Mark- 
tes angezeigten 


auffallend billigen 
Leinen⸗ Gegenſtaͤnden 


wird bei mir auch nach dem Jahrmarkt ununterbrochen 
fortgefegt und find noch manche Artikel als außeror⸗ 
dentlich billig zu empfehle. e 1 


* 
E. Aren, 
oberhalb der Schubſtraße No. 855. 
Eine Sendung ausgezeichnet ſchoͤner geflärter und 


rein leinenen Weißgarn⸗ 


und Creas⸗Leinen 


empfing ſo eben in großer Auswahl zu den anerkannt 


ſoliden, aber unbedingt feſten Preiſen 
E. Aren, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 855: 


Apfelſinen und Citronen in ſchoͤner Waare, 
neuen Holländiſchen Suͤßmilchs⸗Kaͤſe in großen 
und kleinen Broden offeriren : 

Stürmer et Neſte. 

Die aus dem Schi#e Souvenir, Capt. H. Stehr, 
von Messina empfangenen Citronen und Apfelsinen 
im schöner hochrother und: frostfreier Frucht offe- 
rire ieh: in Kisten; so wie ausgezählt billigst. 

G. L. Borchers, Reifschlägerstr. No, 126. 


Büchen Klodenbolß, No. I. a 81 Thlr., No. II. 
a 71 Tblr., Knuͤppel, a 63 Thlr. pr. Klafter, 

birken Klobenbolz, a 7 Thlr., 

eichen Klobenholz. a 61 Thlr, Knüppel, a 55 Thlr. 

elſen Klobenholz a 64 Thlr., j 

ſichten Klobenholz, a 51 Thin, Knüppel, a 43 Thlr. 
verkaufen auf dem Lund'ſchen Holzhofe 

Krufe et Siebe. 


Fichtene Dielen in derſchiedenen Dimenſienen offeri⸗ 
ren billigſt . Kruſe et Siebe. 
30 Flaſchen Balriſch Bier us 
für einen Thaler, 4 Fl. 5 ſar. — Lagerbier 3 2,Fl. pr. 
far, fo wie warme und kalte Speiſen zu jeder 
Tageszeit empfiehlt 
Lüdtcke, Fuhrſtraße No. 84% 


Verpachtung e n. 

Bei Gelegenbeit der am hten Mai c, Vormittags‘ 
1 Ubr, im Ratbsfaal bierſelbſt ſtattſindenden Ver⸗ 
vochtung der im Moͤllen gelegenen Kaͤmmerei Wieſen 
fehl auch dir dem Jopanniskloſter geboͤrige, sub No. 240. 
im erſten Schlage am Dunſch belegene Wiefe, ter 


Kuhberg genannt, 4 Morgen 127 IR. groß, verpach⸗ 
ut de achtbediggun en find im Termine und 8 Tage 
vorher in der Regiſtratur des Jobanniskloſters einzu⸗ 
ſehen. Stettin, den 24ſten April 1844. J 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 

Eine nahrhafte Baͤckerei ſoll unter annehmlichen 
Bedingungen niet oder auch mit dem Grundjküch, 
worin diefelbe betrieben wird, verkauft werden. Das 
Naͤhere zu erfragen bei Herrn Fr. Nebenhäuſer in 
Stettin. 

—— ——— 

Ver miet hungen. 

Am Bollwerk No. 1103 iſt eine freundlich möbfirte 
Stube nebſt Kabinet fogleich zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 4 Treppen hoch. : 

Kleine Wollweberſtraße No. 729 b ift die ate Etage 
zum iſten Oktober d J. zu vermiethen. 

Baumſtraße No. 988 iſt eine Stube nebſt Kabinet 
mit Moͤbeln zu vermiethen. 

In Capcheri, Pommerensdorfer Anlage, iſt ſogleich 
eine ſehr freundliche Sommerwohnung von 1 Stube 
nebſt Garten⸗Promenade, auf Verlangen auch Stal⸗ 
lung, fo wie für eine einzelne Dame ein Logis zu vers 
miethen. Das Nähere daſelbſt. 


m Haufe No. 414, Breſte- und Grapengießerſſraßen⸗ 
& iſt die Are Etage, beſtehend in 6 Piecen mit Zus 


behoͤr, zu Johannis zu vermierhen, 


Obethalb der Schuhſtraße No. 625 iſt der Arte Stock 
anderweitig zu vermiethen und kann ſogleich bezogen 
werden. 

wei auch drei ſehr freundliche Stuben, mit und ohne 
Möbel, eine Treppe hoch, find zu vermiethen Koͤnigsplatz 
und große Demſtraßen-Ecke 816. 


Grabow No. 49, gleich hinter den Anlagen, iſt ein 
Quartier, beſtehend aus drei Stuben, Schlafkabinet, 
Kuͤche, Speiſekammer und allem Zubehör, ſofort zu 
vetmiethen. Auch kann Wagenremiſe und Pferdeſtall 
dazu gegeben werden. 


5 Sommerwobnungen 22 
find in Bredow zu vermietben. Näheres kl. Doms 
ſtraße No. 784 bei E. Schmidt. 


Am Krautmarkt No. 977 ift eine freundlich moͤblirte 
Stube nebſt Schlafkabinet (Sonnenſeite) ſogleich oder 
zum iſten Mai c. zu vermiethen. 


Dienſt- und Heſchaͤttigungs⸗Geſuche. 

Ein Mann von mittlern Jahren und mit den Ges 
ſchaͤften als Hohwrafer, ſowobl en als en detail, 
binlanglich betannt, wänſcht als ein ſolcher baldigſt 
placirt zu werden. Hierauf Reſlektirende erfahren das 
Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Ein Burſche, der Luſt bat die Buchbinderei zu 


. Der, 
ndet ſogleich ein Unter kommen. 
. Fats 0 Buchbinder, Beutlerſtr. No, 95. 


Demoiſelles, die das Blumenmachen zu erlernen 
wunſchen, finden Annahme bei 
J. C. Ebeling, Schuhſtr. No. 857. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Seidene und wollene Zeuge, Sbawls, Tücher und 
Blonden werden aufs Sauberſte gewaſchen, die Kleider 
gleich wieder zuſammengeſetzt bei 

F. Lehmann, Breiteſtr No. 382, 


nahe der Bauſtraße. 

Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene An- 
zeige, daß ich unter heutigem Date in meinem Haufe 
Schubſtrage No. 145 eine Cigarren- und Tabacks hand. 
lung unter der Firma 

Bort h 


. 6.9 2, 

eröffnet babe und bitte ich, bei Zusicherung recller und 

billiger Bedienung, um recht zahlreichen Zufpruch. 
Stettin, am Bſten April 1844. 


G. L Borth. 
rr 2 2 EEE ER FErGn 
7 In d 2 
Faͤrberei, Waſch⸗ und Fleckenreinigungs⸗? 
1 Anſtalt von J. Schuck, : 
* kl. Domſtr. No. 687, 2 
x werden alle Sorten ſeidener, halbſeidener Chally, ? 


# wollener und halbwollener Zeuge aufs Beſte in : 
x den lebhafteſten Farben aufgefärbt, — 
F Sbawls und Tuͤcher, wollene, Cattun— und 
: Mouſſelinkleider werden auf das Klarſte gewaſchen u. 2 
Z appretirt, bunte Cattun-Gardinen, Sopba⸗Bezuͤge : 
: werden echt gewaſchen und friſch geglättet, fo daß 2 
“fie an Glanz und Appretur dem neuen Zeuge : 
gleich kommen. Roͤcke, Beinkleider, Weſten ꝛc. : 
„werden von allen Flecken gereinigt. 7 
Auch werden Shawls und Tücher in ſehr ſchö, 
nen hellen Farben aufgefaͤrbt, daß ſowohl die x 
Blumen als auch die Borten unveraͤndert bleiben. 5 
Schwarze Tuͤcher mit eingewirkten Borten, wo ? 
der Tiſch fleckig iſt, werden ohne Nachtheil fuͤr die 
Borten ſchoͤn ſchwarz aufgefärbt, 2 
Ferner erlaube ich mir, den geehrten Damen 2 
meine Druckerei angelegentlich zu empfehlen, in⸗ 2 
dem ich mit einer großen Auswahl der neueſten 
und gangbarſten Muſtern verſehen bin, auch bin 
ich gerne bereit, mir jedes zur Probe 
Muſter, falls ich ſolches nicht beſitze, auf Wunſch ? 
in kurzer Zeit anfertigen zu laſſen. 
Durch Neubau und . Einrichtung 
2 meines Geſchaͤfts Lokals bin ich in den Stand ges: 
7 lest, bei reeller und pünktlicher Bedienung die * 
: Preiſe bedeutend zu ermäßigen. 2 


* 
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Nach Montevideo und Buenos-Ayres segelt bal- 
digst das schöne gekupferte Schiff Betsey, Cnpt. 
R. James Doughty und hat eine geräumige Cajüte 
für Passagiere. Nähere Auskunft ertheilt 

Fr. v. Dadelsen, Schiffs-Makler. 


Mauerſtein e 
sorzüglicher Qualität, welche bis zur Bauſtelle, inner; 


der Stadt, geliefert werden können, weifet 
J. F. Eweſt, Baumſtraße No. a 
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vorgelegte; 
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